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lathi
konnte als Hotel-

mann au! eine interessante Karriere und
•litige Auslandspraxis zurückblicken. Nach

Absoivierung der Rekrutenschule ging er nach
Südfrankreich, um sich im Hotelberuf auszu-
bilden, und später nach Mailand, wo er dann
das Hotel ,,Lucerna" übernahm. Hier genossen
unzählige Schweizer seine aufmerksame Gast-
Freundschaft, und viele Neuvermählte beglei-
tete der freundliehe Ruedi Geissbühler auf ihrer

* |oi)«U»n 3rtt'«UUUt, £rl|irr
Am 1. November starb in Bern Herr all

Lehrer Johann Järmann. Mit Stolz hatte er
iura vorher sein 80. Lebensjahr angetreten,
doch war es ihm nicht vergönnt, dasselbe zu
Ende zu führen. Er gehörte als Lehrer zur
alten Garde des Breitenrain-, später Spitalacker-
schulhauses.

Seine Jugend verbrachte der Verstorbene
in Bern und hier besuchte er auch die Schulen,
Sein väterlicher Freund, Lehrer Grünig, ver-
anlasste seinen Eintritt ins Seminar München-
buehsee. Seine ersten Erfahrungen als junger
Lehrer machte er in der Schule in Enggistein,
später wirkte er in Münchenbuchsee, um dann
lach Bern an die Breitenrainschule gewählt
m werden. Hier amtete er während 38 Jahren.
Vor allem liebte erdenGesang; mehr als 20 Jahre
lötete er den Gemischten Chor Matte.

Rüstig und in guter Gesundheit konnte er
yor 5 Jahren noch die goldene Hochzeit feiern,
doch seit dem inzwischen erfolgten Heimgang
semer lieben Lebensgefährtin verliessen auch
ihn langsam die Kräfte. So still, wie er gelebt
hat, so still ist er auch zur ewigen Ruhe ein-
?Jgangen. Ein bescheidener, lieber und äusserst
P'lichtbewusster Mensch hat uns für immer
'»lassen. Ehre seinem Andenken!

4« Kubölf («fcililiiil)lev
^wesener Wirt im Gasthof zum ,,Ochsen

in Thun.
Am Freitag, den 23. Oktober, entschlief nach

J'jpr, schwerer Krankheit, im Alter von 49
A'en, Herr Rudolf Geissbühler, Wirt im Gast-
schlaf* "Ochsen" in Thun. Als zweites Kind
' ter Bauersleute, wurde er mit seinen
J 8 Geschwistern früh zur Arbeit, Pflicht-
^ "ng und Gottesfürchtigkeit erzogen.Uer liebe Verstorbene

Hochzeitsreise weiter nach Rom, Florenz,
Venedig und Genua, um ihnen ein guter Führer
zu sein, woraus er sich eine Ehre machte.

1927 in die Heimat zurückgekehrt, zog es
ihn wieder in die Ferne, diesmal nach England,
wo er in einem Institut die englische Sprache
erlernte, um darauf auf einem Luxusdampfer
als Kellner zu dienen, fremde Länder zu be-
reisen, und ihre Sitten kennenzulernen. Seine
Reiseerlebnisse schilderte er Freunden und
Bekannten mit Begeisterung.

Ungefähr ein Jahr darauf kehrte er wieder
in die Heimat zurück, um ein eigenes Heim
zu gründen, das er im schönen Thun fand,
wo erden Gasthof zum ,,Ochsen" erwarb. Zuerst
stand ihm im Gasthofhetrieb seine Schwester
zur Seite, bis er sich 1939 mit der verwitweten
Frau Rosa Hofmann, geb. Trachsel, verehe-
lichte, die ihm eine liehevolle Gattin und ge-
sehäftstüchtige Helferin war. Leider zog er sich
im Herbst 1941 eine, heimtückische Brustfell-
entzündung zu, der er nun erlag. Sein Andenken
bleibt in freundlichster Erinnerung! #.

* Jfa«| (Tttft fjntbcvrivr
Nach langem schwerem Leiden verstarb am

1. November in Bern Paul Ernst Hellberger.
Der Verstorbene wurde am 12. August 1861
in Bern als Sohn von J. J. Heuberger, Bonbons-
fabrikant, geboren. Seine ganze Jugend ver-
brachte er in der Mutzenstadt und besuchte
auch die hiesigen Schulen. Nach Absolvierung
derselben verbrachte er einige Zeit zur Er-
lernung der französischen und italienischen
Sprache im Institut Rauscher in Aarwangen,

und von da weg begab er sich nach Paris, um
dort eine Lehrzeit als Confiseur zu absolvieren.
Nach Bern zurückgekehrt, trat er ins väter-
liehe Geschäft ein, für welches er hauptsächlich
im Aussendienst tätig war und dadurch viele
Reisen im In- und Ausland ausführte.

Im Jahre 1889 verheiratete er sich mit
Fräulein Maria Irma Rudolph aus Leipzig.
Gleichzeitig trat er aus dem väterlichen
Geschäft aus und übersiedelte nach Merligen
am Thunersee, um sich ganz seinen Versuchen
zur Herstellung von Kephirpastillen zu widmen.
In seiner Frau fand er eine tüchtige Mitarbei-
terin. Bald gelang ihm auch die Gründung eines
Laboratoriums für die Herstellung von Kephir-
pastillen und Yoghurt-Fermenten, welches
im In- und Ausland von der pharmazeutischen
Branche, Aerzten, Spitälern und Sanatorien
hochgeschätzt wurde. An der Landesausstellung
in Bern wurden die Produkte von Herrn Heu-
berger mit der Goldenen Medaille ausgezeichnet.

Der ausgedehnte Geschäftsbetrieb verlangte
bald eine Vergrösserung des Laboratoriums,
und die Uebersiedlung nach Bern wurde 1901
zur Notwendigkeit. 1909 verlor Herr Heuberger
seine erste Frau, und nach sechsjähriger
Witwerschaft entschloss er sich zur Wieder-
Vermählung mit der Halbschwester seiner
ersten Frau, die ihn bis zu seinem Tode mit
grosser Liebe und Aufopferung umgab.

Der Verstorbene hat sich im öffentlichen
Leben nicht hervorgetan; er lebte glücklich
in seinem Heim, war ein grosser Naturfreund
und in jüngeren Jahren ein passionierter Jäger
und Fischer. Seine überaus leutselige und
liebenswürdige Art verschaffte ihm einen
grossen Freundeskreis, der ihn auch während
der letzten zwei Jahre, in denen er öfters krank
war und ein Auge verlor, nicht verliess. Die
unermüdliche Pflege und aufopfernde Liebe
seiner Gattin halfen ihm, die letzten beiden
Jahre, während denen er schwere seelische
Leiden durchmachte, zu ertragen. Ein überall
beliebter Mensch hat uns für immer verlassen.

Wer weiss, was Teppiche als Sachwert bedeuten,
wer weiss, wie die wirklich guten Teppiche
heute gesucht sind, wer weiss, wie schwierig
jeder neue Import heute ist, kauft jetzt.

MpPt;I'* I BubehbergplatzIO

Jntilte Louis XF, Neuen-
burger- und Empire-

Jlntbnlc«
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dlk konnte »Is Hotel-
!ws»il suk ein,' interesssnte Lsrriere UN>I

^nslandspraxis /nrneLbiiebei». Kaeb

iVbsolvlerung der KeLrntensebule ^ing er naeb
Lüdfranbreieb, um sieb im Ilotelberuk sus/u-
biläon, unä später nseb Nsilsnä, wo sr äsn»
das blotel ,,Lueerna ' übernabm. Hier genossen
unüskli^s LckvveLer seine snkmerkssine Osst-
freundsebakt, und viele Neuvermäblte derlei-
lets clsr kreunälieke Ilueäi Oeissbübler suk ibrer

Aohann Aiirmann, Lrl,r-r
à I, November stgrb in Lern Lori sit

I,«lirer äoksnn äsrmsnn. Nit Ltol?. bstte sr
l>»?. vorker sein 80. Lebensjsbr snxetreten,
âock war es ibm niebt vergönnt, dasselbe /n
knäe ?» kübren. Kr geborte als Lebrer /ur
ÄM ksräe äes Lreitenrsin-, später Lpitslsàer-
àlkauses.

âsiile uAenä verbrscbte äer Verstürben«
«Her» unä In«r besuekte er »neb äie Lebulen,
8ein väterlieber Kreund, Lebrer L.rnnig, ver-
Iiissste seinen Eintritt ins Leminsr Nilncben-
kàee. 8eine ersten Krkabrungen als junger
!àer maebte er in der Lebule in Knggistein,
spàr wirkte er in Nünebenbuebsee, rnn dann
à kern sn äie Lreitenrsinsebule Kewsblt
«vercken. ilier smtete er wsbrenä 38 ägbren.
drallem liebte er denldesang; mebrals 29 .labre
làrte er äen Oemisebten Okor Nette.
àtix unä in xuter Ossuoäbsit konnte er

mblabren noeb die goldene Lloeb/eit feiern,
âoâ seit dem in/wiseben erfolgterì Heimgang
ttmer liefen Lebensgefäbrtin v erliessen aueb
à langsam die Kräfte. 3o still, wie er gelebt
^ì, so still ist er aueb /ur ewigen Hübe ein-
^iti^en. Lin besebeidener, lieber nnd äusserst
Mklbewnsster Nenseb bat nns kür immer
'»bssen. Lbre seinem Vnäenken!

Rudolf Geißvühler
Mseiwr Wirt im (Isstbok /un» ,,(>ebsen

in sbun.
«m IreitsA, äen 23. Oktober, entsebliek nseb

^er, schwerer Kranbbeit, im ^Vlter von ^9
> ke», Lerr Luäolk Oeissbüläer, Wirt im Osst-

sî l.^ "^^sen" in 3 bun. ^ls /.weites Kind
° imter Lsuersleute, vvuräe er mit »einen
n s nesebwistern krüb /nr àrbeit, pfliebt-
^ un^ und dottesfüre.btigbeit er/ogen.Uer liebe Verstorbene

Uooln-eitsreisv weiter n»ei> lim», l'lorensi,
Venecli^ uncl <!enn», um ibnen ein ^uter I'ükrer
2u sein, >vor»us er sieb eine Lkre mnekte.

l927 in tlie Leimst !turüekA«kebrt, es
ilm wieder in die Lerne, diesmal nael, Ln^land,
>vo er in einem Institut tlie en^Iisebe Lprsebk
erlernte, um âsrsuk suk einem kuxusàmpker
als Keilner /u dienen, kremde Länder /u be-
reisen, nnd ibre Litten lcennen/ulernen. Leine
ikieiseerlebnisse sebilclsrte er breumien unä
keRannten mit Le^eisternn^.

IlnAeksbr «in .Isbr âsrsut' kebrte er tvieder
in ilie Leimst Zurück, um ein eigenes Leim
?.u ßrünclen, «bis er im sebönen Vbun ksn«!,
wo erden l^astbol'/um ,,Oebsen ' erwarb. Zuerst
stand ibm im (dastbokbetrieb seine Lebwester
/.nr Leite, bis er sieb ^939 mit der verwitweten
Lran Kosa Ilotmankì, ^eb. d'raebsel, verebe-
liebte, «lie ibm eine liebevolle Osttin un«l ^e-
sebäktstnebti^e llelkerin war. Leider/o^ er sieb
im Lvrbst 1 !b«1 ein« keimtüekisebe lirustlell-
ent/ündnnA /n, der er nun erlaA. Lein «^ndenben
b!eil»t in kreundliebster Lrinnernn^!

4« Paul Gr«st Heuverger
Laeb IsnKvm sebveerem beiden verstsrb sm

l. Loveinbvr in Lern psul Lrnst Leuker^er.
Der Verstorbene vvurlle sm 12. V»A»8t 1861
in Lern »Is Lobn von .1. 3. Leuber^er, Londons-
Isbriksnt, geboren. Leine Asnr.e .lu^eml ver-
braebte er in der IVlnt/enstadt und besuebte
»ueb clie biesiZen Lebulen. Lseb ^bsolvierun«?
clsrselben verkrsekte er einige ?.>>it 2ur Lr-
lernunA 6er krsns«ösisoken un6 itslienisebe»
Lpraebe im Institut Kanseber in ^arwan^en,

und von da weA be^ab er sieb naeb Laris, um
dort eine Lebr/eit als Lonkiseur /u absolvieren.
Lscb Lern !-urüek^ekekrt, trst er ins vster-
liebe Oesekskt ein, kür tveiekes er bsuptsseblieb
im .Vussenüienst tstiK vvsr unä äsäureb viele
Keisen im In- nnd Ausland auskübrte.

Im äsbre 1889 verbeirstete er sieb mit
Lräulein Uaria Irma Kudolpb ans Lei^/i^.
OIeieb?eitix trst er sus clem vsterlieben
Oesekskt sus unä übersieäelte nsek Nerlixen
sm Vbunersee, um sieb A»n? seinen Vorsueben
/ur Herstellung von Kepbirpastillen /u widmen.
In seiner brau kand er eine tnebtige Nitarbei-
terin. Bald gelang ibm aueb die (Gründung eines
Lsdorstoriums kür äie Lerstellunß von Lepkir-
Pastillen und Vogburt-Lermenten, welebes
im In- und Ausland von der pbarma/eutiseben
Lrsnebe, Ver^ten, Lpitslern unä Lsnstorien
boebxescbstr.t wuräe. à äer Lsnäkssusstellun^
in Lern wurden die Lrodulcte von blerrn Ideu-
berger mit der (»oldenen iVledailte ausge/eiebnet.

Der ausgedebnte (lesebäktsbetrieb verlangte
bslä eine Verxrösserun^ äes Lsborstoriums,
unä äie LebersieälunA nseb Lern vvuräe 1991
Tur Lotvvenäixkeit. 1999 verlor Herr Leuker^er
seine erste Lrsu, unä nseb seebsjsbri^er
Witwersekskt entscbloss er sieb ,.ur VVieäer-
vermsklun^ mit äer Lslbsebxvester ssiner
ersten Lrsu, äie ikn bis !-u seinem Voäe mit
grosser Liede unä VukopkerunA um^sk.

Ler Verstorbene bst sieb im ökkentlieben
Leben nicbt kervor^etsn; er lebte xlüekliek
in seinem Leim, vvsr ein grosser Lsturkreunä
und in jüngeren dabren vin passionierter däger
,tnd biseber. Leine überaus leutselige und
liebenstvüräixe ^crt versebskkte ibm «inen
grossen Lreunäeskreis, äer ibn suek vvskrenä
äer letzten r.wei äsbre, in äenen er ökters krsnk
vvsr unä ein Voxe verlor, niebt verliess. Lie
unermüäliebe Lkle^e unä sukopkernäe Liebe
seiner Osttin bslken ibm, äie letzten beiäen
dsbre, wäbrend denen er sebwere seelisebe
Leiäen äurekmsekte, ?u ertrsAen. Lin übersll
beliebter ^lenseb bat nns für immer verlassen.

Wer weiss, was Lsppicbs als Zocbwert bsäsulsn,
wer weiss, wie «lis wirklick guten Lsppicks
Keule gesuckt sinä, wer weiss, wie scbwisrig
jsäer neue Import beute ist, kaust istrt.

Wà» Vudeîlbemplàio

Antike L«««« XL, /Ve««< r,
kurzer u»«k Liwpir«

Pendule«
LeLou/ «m«/ /te/,»r»àreo
mit Oaran/i«?

G. zledellzardt
Lern, /t«>Fser^a,»e


	Nekrolog

